
REGENSBURG. Im Dämmerlicht, mit
gemusterten Norwegerpullovern, wie
auf einem Foto, sind Pianist Lars Dup-
pler und Holzbläser Stefan Karl
Schmid nicht aufgetreten. Im Unter-
schied zum dusteren Pressebild stan-
den die Kölner Musiker beim Jazzclub
im Leeren Beutel in szenetypischem
Schwarz auf der Bühne. Indirekt ist das
im kühlen Island mit Nordlichteffekt
entstandene Foto allerdings für den
Auftritt des Duos in der wieder erstan-
denen Konzertreihe „Jazz in der Gale-
rie“mitverantwortlich.

Wie Galerieleiter Dr. Reiner Meyer
in seiner Begrüßung erzählte, hat er
Jazzclub-Chef Winfried Freisleben bei
einer Begegnung imHaus beiläufig ge-
fragt, ob der Club Kontakt zu isländi-
schen Musiker habe. Die spontane Be-
jahung quittierte Dr. Meyer mit dem
Vorschlag eines gemeinsamen Konzer-
tes als Ergänzung zur Ausstellung
„Landsyn – Land in Sicht“ von Peter
Lang. Dessen Arbeiten sind 2021 als
„nautisches Pleinair Projekt“ bei einer
zweieinhalbmonatigen Seefahrt auf ei-
nemFischkutter um Islandherument-
standen. Ergänzendwürden ältereGra-
fiken von Lang zum Thema Polarlicht
gezeigt. Mit ihren isländischen Wur-
zeln, beider Mütter stammen von der
Vulkaninsel, sind Duppler und
Schmid die ideale Besetzung für das
Vorhaben. Noch dazu haben sich beide
zunächst unabhängig voneinander
mit volksmusikalischen Traditionen
der zweiten Heimat beschäftigt, wie
Duppler in seinen Ansagen ausführt.
Alte a capellaGesänge, Rimur genannt,
die mythische wie sagenhafte Ge-
schichten und Erzählungen transpor-
tieren, hatten es ihnen besonders ange-
tan. Aus diesen Folksongs haben die
beidenStücke arrangiert.

Gleich mit ihrer ersten Nummer,
aus einem isländischen Kirchenlied
entstanden, entwickeln sie eine Atmo-
sphäre, die von Intensität und Intimi-
tät gleichermaßen geprägt ist. Aus die-
ser ruhigen Stimmung mit weichen,
verschliffenen Saxofonklängen lässt
Duppler ein grooviges Thema wach-
sen –unddieMusik beginnt zu fliegen.
Vergleichbar zu den Bildern Langs ist
auch der rote Faden musikalisch „die
Verbindung zurNatur“, gibt der Pianist
preis. Und tatsächlich muten Stücken
wie das entspannte „Weiße Schatten“
oder das Titelstück des 2021 entstande-
nen Albums „Hringferd“ manchmal
an, als würden sich Sturmwinde zu-
sammenbrauen. Pianoakkorde zucken
wie grelle Blitze durch den Raum oder
geheimnisvoll-bedrohliche Stimmun-
gen kriechen aus dem Zusammenspiel
vonKlarinette undPiano.

Bei der Eigenkomposition „Mean in
Between“ lässt sich der meist sehr int-
rovertiert mit geschlossenen Augen
spielende Schmid, von dem die Mehr-
zahl der Arrangements stammt, zu ei-
nem kurzen Temperamentsausbruch
hinreißen. Kleine Dissonanzen zwi-
schen den Noten führten zu feinen
Spannungen und würden „das Zusam-
menspiel mit Lars“, meinte er mit
strahlendem Blick zu seinem Partner,
für ihn „zu etwas besonders Beglü-
ckendem“machen. Manchmal glaubte
man in seinem innig-magischen Spiel
die Stimme des Norwegers Jan Gaba-
rek herauszuhören. Letztlich aber ist
das, was Duppler und Schmid in ihrer
künstlerischen Zusammenarbeit ent-
wickelt haben, etwas Ureigenes und
wurde von den begeisterten Zuhörern
mit nachhaltigen Rufen nach Zugaben
auchanerkannt. (mic)

KONZERT

Piano-Akkorde
wie grelle Blitze

Pianist Lars Duppler und Holzbläser
Stefan Karl Schmid begeisterten im
Leeren Beutel. FOTO: MICHAEL SCHEINER

REGENSBURG. Die Zeiten, da die Rat-
hauskonzerte als Selbstläufer prak-
tisch ausabonniert waren und an Ein-
zelkarten kaum heranzukommen
war, dürften vorbei sein. Abgesehen
vom ohnehin zögerlichen Publikums-
zuspruch nach der Pandemie, der vie-
len Veranstaltern zu schaffen macht,
könnte die altehrwürdige Konzertrei-
he vielleicht durch eine etwas offensi-
vere Informationspolitik mehr Inter-
esse wecken. So fehlen von den noch
ausstehenden Terminen bisher die
Programmfolgen auf der Webseite,
und zum Konzert des Minguet Quar-
tetts am 27. Mai verschweigt das Kul-
turamt gar die Mitwirkung der Sopra-
nistin JulianeBanse…

Genug gemäkelt – wer beim zwei-
ten Konzert nicht dabei war, verpasste
einen energiegeladenen Barockabend
mit bemerkenswerten Solisten und ei-
nem veritablen Multitalent. Dmitry
Sinkovsky heißt der Wunderknabe,
der das Helsinki Baroque Orchestra
nicht nur vom ersten Geigenpult aus
mit energischen Gesten zu einer
rhythmisch geschärften, mitreißen-

den Gangart animieren und ein Bach’-
schesViolinkonzert als Solist zumSin-
gen bringen kann, sondern auch noch
alsCountertenor zuglänzenweiß.

Doch der Reihe nach: Als erste So-
listin des Abends entfachte Liliya Gay-
sina in der Solomotette „In furore ius-
tissimae irae“ von Antonio Vivaldi
von den ersten Takten an jenen Furor,
den der lateinische Text heraufbe-
schwört. Die leichte Schärfe ihres per-
fekt geführten, mit bewundernswer-
ter Atemtechnik beseelten Soprans be-
feuerte die zornigen Blitze der ersten
Ariemit vollerWucht; Sinkovsky ging
mit seinen Musikern, als Sänger quasi
mitatmend, voll mit. Aber auch für
den Charakterwechsel in die ruhige-
ren Gefilde der zweiten Arie und in
den finalen Alleluia-Jubel fand Liliya
Gaysina den richtigen Ton – ein star-
kerAuftakt.

In den folgenden Konzerten Jo-
hann Sebastian Bachs stellte das finni-
sche Barockensemble sofort einen
weicheren, gleichzeitig aber in den
Mittel- und Bassstimmen präzise tie-
fengestaffelten Klangraum her. Dmi-
try Sinkovsky bettete im g-Moll-Kon-
zert BWV 1056R seinen chamäleon-
haften Violinton – zwischen ruppigen
Einwürfen und subtiler Sanglichkeit
ist alles dabei – bestens ein. Cembalist
Aapo Häkkinen machte im D-Dur
Konzert BWV 1054 beinahe die Solo-
geige vergessen, für die Bach dasWerk
ursprünglich geschriebenhat.

Sinkovsky bereitete sich derweil
auf seinen Auftritt als Sänger vor. Ge-
org FriedrichHändelsweltlicheKanta-
te „Il duello amoroso“ – mit dem un-
terhaltsamen Liebesgeplänkel zweier
Hirten tröstete man sich in Rom über
das päpstliche Opernverbot hinweg –
bietet Sopran und Countertenor viel
Stoff für sehnsüchtiges Liebeswerben
aufmännlicherundkeckeZurückwei-
sung auf weiblicher Seite. Anstelle des
italienischen Originaltextes hätte ein
Abdruck der Übersetzung auf dem
Programmzettel wohl mehr Orientie-
runggeboten.

Dass Liliya Gaysina in dieser klei-
nen Szene brillieren würde, war nach
dem Vivaldi-Einstieg klar, dass Sin-
kovsky aber derart spielend mithielt,
setzte dem umjubelten Konzertabend
die Krone auf. Zumal die beiden das in
der Kantate noch verweigerte Happy
End mit einem Duett aus Händels
„Giulio Cesare“ als Zugabe dann doch
noch feierndurften.

Amouröses Duellmit
spätemHappy End
KLASSIK Beim Rathaus-
konzert in Regensburg
mit dem Baroque Or-
chestra aus Helsinki
brillierte Dmitry Sin-
kovsky als Multitalent.
VON JUAN MARTIN KOCH

Liliya Gaysina und Dmitry Sinkovsky gaben ein umjubeltes Konzert im Alten Rathaus. FOTO: JUANMARTIN KOCH

WEITERE
RATHAUSKONZERTE

13.Mai:Mitglieder des Philharmo-
nischenOrchesters Regensburg

15.Mai: Preisträgerkonzert
„Jugendmusiziert“

20.Mai: SimonHöfele (Trompete)
und dasBayerischeKammeror-
chester BadBrückenau

27.Mai: JulianeBanse (Sopran)
und dasMinguetQuartett

KIEW. Musiker der irischenRock-
bandU2 sindMedienberichten zufol-
ge amSonntagüberraschend in einer
als Luftschutzbunker genutztenU-
Bahn-Station inKiewaufgetreten.
FrontmannBonoundGitarrist „The
Edge“ spieltenKlassiker der Bandwie
denSong „StandByMe“,wie aufVi-
deosukrainischerMedien zu sehen
ist. „PräsidentWolodymyr Selenskyj
hat uns eingeladen, inKiewzu spie-
lenundunsere Solidaritätmit den
Menschen inderUkraine zu zeigen
unddashabenwir getan“, schrieben
die beidenMusiker gestern auf dem
Twitter-Account der Band. „DieMen-
schen inderUkrainekämpfennicht
nur für ihre eigene Freiheit, sondern
füruns alle, diewir die Freiheit lie-
ben“, sagte Bono. (dpa)

US-Country-Star
MickeyGilley tot
JEFFERSON CITY. DerUS-Country-
SängerundPianistMickeyGilley,
dessenLebendenFilm „UrbanCow-
boy“ inspirierte, ist imAlter von86
Jahrengestorben. Er sei amSamstag
inBranson imBundesstaatMissouri
imKreise seiner Familie friedlich ent-
schlafen, teilte seinAgentmit.Der
ausNatchez inMississippi stammen-
deMusiker sei erst kürzlich von einer
Tourneemit zehnAuftrittennach
Hause zurückgekehrt.Gilley, ein
Cousin vonRock’n’Roll-Star Jerry Lee
Lewis, hatte in seiner langenKarriere
17NummerEinsCountry-Hits, dar-
unter „RoomFull ofRoses“, „IOver-
looked anOrchid“und „Don’t the
GirlsAllGet Prettier atClosingTi-
me“. (dpa)

Friedensgruß in
Oberammergau
OBERAMMERGAU. Die Passionsspie-
le inOberammergauwerden am
kommendenSamstagmit einem
ökumenischenGottesdienst eröffnet.
Der Erzbischof vonMünchenund
Freising,Kardinal ReinhardMarx,
undder evangelische Landesbischof
HeinrichBedford-Strohmwerden zu-
sammendie Predigt halten,wie das
Erzbistumunddas Landeskirchen-
amt gemeinsammitteilten. ZumFrie-
densgrußwerde derChor der Passi-
onsspiele das israelische Lied „Scha-
lomAleichem“ anstimmen, das die
SehnsuchtnachFrieden zumAus-
druckbringe.Anschließend feiert die
neue Inszenierung ihre Premiere.Mit
zweijähriger coronabedingterVerspä-
tungbringendieOberammergauer
ihr Laienspiel auf die Bühne. (dpa)

KULTUR IN KÜRZE

U2-Musiker traten
inKiew auf

BERLIN. Eine Nummer kleiner hätte
die Rückkehr kaum ausfallen können.
Für das erste Konzert nach langen Pan-
demie-Jahren und viel Zeit mit neuen
Songs im Studio für gleich zwei Alben
steht die Berliner Band Die Ärzte wie-
der auf der Bühne. Vor der großen Sta-
dion-Tour durch Deutschland, Öster-
reichunddie Schweiz geht es zunächst
auch in ganz kleine Läden der Haupt-
stadt. Gerade mal 120 Fans können
beim Auftakt der „Berlin Tour
MMXXII“ dabei sein. Sie zeigen: Be-
geisterungbrauchtnicht viel Platz.

Der Samstagabend im Szene-Club
„Schokoladen“ ist auch eine Rückkehr
zu den Wurzeln von vier Jahrzehnten
Bandgeschichte. Das Gebäude in Ber-
lins Mitte beherbergte lange Zeit eine
Schokoladenfabrikation, es folgten

Leerstand, Besetzung als Wohn- und
Kulturprojekt, lange Auseinanderset-
zungen. Seit zehn Jahren ist das Projekt
als alternative Kulturstätte gesichert.
In solchen Läden begann der steile
Aufstieg vonDieÄrzte.

Die Fans sind gut drauf, Die Ärzte
auch. Die Quadratmeterzahl der Büh-
ne ist knapp zweistellig, nach nicht
mal zehnMetern ist die letzte Reihe im
Publikum erreicht. Dazwischen be-
weist jedes härtere Stück von Schlag-
zeuger Bela B (59), Gitarrist Farin Ur-
laub (58) und Bassist Rodrigo González
(53): Pogo tanzen geht auch auf kleins-
tem Raum – laut, schnell, hart, Körper-
kontakt. „Noise“ gibt es schon zu Be-
ginn des zweieinhalbstündigen Kon-
zerts. Das englischeWort für wahlwei-
se Geräusch, Krach oder Lärm klingt
imRefrain des neuenÄrzte-Songs eben
auch wie: „Es ist Zeit für etwas Neues“.
Das Lied hat wie der Mega-Hit „Schrei

nach Liebe“ eine Sonderstellung im
Werk der Band: ein gemeinsamer Song
von Bela B und Farin Urlaub, beide Lie-
der nach Jahren der Band-Krise ent-
standen.

Viel Platz lässt die selbst ernannte
„beste Band der Welt“ dem Material
der jüngsten Alben „Hell“ und „Dun-
kel“, die beide in der Corona-Zeit ent-
standen und jeweils auf Platz eins der
Charts landeten. „Kraft“, „Doof“,
„Schrei“, „Dunkel“, „Plan B“, „Ich, am
Strand“ werden gefeiert. In „Achtung:
Bielefeld“, einer Kritik an hipper Lan-
geweile und Überfluss, aktualisiert Be-
la B die wichtige Textzeile „Aber ich
denke, dass eineMutter in Aleppo sich
auch ganz gern mal langweilen wür-
de“ mit Kiew als Ort des Grauens. Sze-
nenapplaus. Die zunächst 13 Konzerte
in kleinen Clubs, Hallen sowie auf
Open-Air-Bühnen sind nicht nur Vor-
geschmack auf die Stadiontour. (dpa)

DieÄrzte bei Tour-Auftakt umjubelt
MUSIKNach Corona-Aus-
zeit und zwei Albenmel-
det sich die Punkrock-
band in einem kleinen
Club zurück.

Farin Urlaub, Bela B und Rodrigo
Gonzalez (v. l.) gaben einen Vorge-
schmack auf die Stadiontour.
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